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Schlut'sftein.

Plättchen abgegrenzt werden (Fig. 125).

In der antiken Baukunft wurden viel—

fach Pilafier mit entwickelten Kapitell-

formen als unmittelbare Träger der

Bogenumrahmungen verwendet. Die Re—

naiffance hat diefe Ausgeftaltung der

Bogenftütze ebenfalls aufgenommen, je-

doch zwifchen Pilafter—Kapitell und

Bogenanfatz gewöhnlich ein niedriges

Gebälke, das aus Architrav und Kranz-

gefims zufammengefetzt ift, eingefchoben.

 

Schlufsfiein.

So geht die lothrechte Richtung der Stütze nicht unmittelbar in die umrahmenden

Bänder der Archivolte über, fondern wird von denfelben durch die wagrechte Ge—

fimslage getrennt. Von diefer letzteren Aus-

geftaltung weg bedurfte es nur eines Schrittes,

um den mit dem Mauerkörper verbundenen

Pilafter durch eine frei flehende Säule zu er—

fetzen. Diefelbe wird entweder blofs decorativ

in einen Ausfchnitt des Mauerpfeilers geflellt

oder fie wird als conftructiv tragende Form von

demfelben abgerückt. Wo eine Mauermaffe von

bedeutender Dicke zu tragen ift‚ werden nach

der Tiefe zwei Säulen hinter einander gefiellt.

So entfiehen mannigfaltige Ausgeftaltungen der

raumöffnenden Bogenform, die fowohl fiir fich

allein als einzelne Oeffnung, als auch in der

Zufammenreihung zu Bogenhallen ihre Anwen-

dung finden können.

Der Scheitel des Bogens oder der Schlufs-

Rein deffelben bietet die Veranlaffung zu einer

befonderen decorativen Auszeichnung deffelben.

oberf’ren Keilf’tein des Bogens mit einer Maske

Fig. 128.

Fig. 127.
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Schlufsfiein.

Schon die Etrusker haben den

oder einem hervorragenden Kopfe

Fig. 129.

 

Schlufsfieine mit vorgefetzten Masken 67).
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